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Erntedank

1Vir pflügen und mir streuen den Samen aufdas Land
DacR DJacÂstum und QedeiReu steÂt in des Himmele iLand.
Der tut mit leisem AMeRen< sicR mild und ReimlicR auf
und träuft, wenn Reim wirgelien, AWueRs und QedeiÂen drauf

'Er sendet Tau und Hegen und Sann- und 'MandenscRein,

er wickelt seinen Segen gar zart und künsdicR ein
und hnngt iRn dann beÄände in unser Teld und Erat;
es;geÂt durcR imsre 'Hände, kämmt aheir Rer man Qatt.

1Vas naR ist und was feme, can Qatt kommt alles Rer,

der StraRRabn und die Sterne, der Sperling und dae Meer.
Van iÂm sind EüscR und 'Blätter und 'Kam imd Obst con iRm,

con iRm mild TrüRlingswetteir und ScRnee imd Ungestüm

Er lässt die Sann aufgeRen, er stellt der 'ManderLaif;
er lässt die AVinde weRen und tut den Himmel aif.
Er scRenkt une A'ieÂ und Erende, er macRt unsfriscÂ imd rat;
ergibt den EflRen AVeide und seinen 'Kindern Erat.

Hfl: M liegute Qabe kommt Rer can Qatt dem Herrn:
Drum dankt iÂm, dankt, drum dankt iÂm, dankt,
und Rafft auf iRn

Matthias Claudius, 1740-1815

«Das ist ein überwundener Standpunkt», sagte vor vielen Jahren

einer meiner Freunde, als die Frage nach Gott im Raum stand.

Urknall und Evolution sind für immer mehr Menschen,Erklärung'

genug für alle Wunder, die sich täglich vor unseren Augen abspielen.

Welchen Weg auch immer die Schöpferkraft gewählt haben mag, um
das Leben entstehen zu lassen, ist eigentlich nicht relevant. Wir alle,

alle unsere Chemiker, Techniker, Informatiker und Philosophen
müssen die Antwort auf die Frage nach dem Woher und Wohin,
nach dem Wie und Wozu allen Lebens schuldig bleiben. Alles was

wir wissen, sind höchstens Hypothesen. Keine noch so ausgeklügelte
Industrie hat auch nur eine einzige lebende Zelle hervorgebracht,

geschweige ein Samenkorn herstellen und zum Keimen bringen
können.

Ob wir die Kraft, die Leben schafft Gott nennen wie Matthias

Claudius, oder von welcher anderen Weltanschauung wir uns

angezogen fühlen, ist wahrscheinlich nicht so wichtig. So oder so

werden wir anerkennen müssen, dass wir winzigste Rädchen im

Getriebe der Welt sind und dass die Energie, die uns das Leben

ermöglicht, die uns jeden Tag nährt, ganz ohne unser Zutun wirkt.

Und dankbar dürfen wir feststellen, dass wir hier in Europa
unendlich privilegiert sind, ob wir nun als Bäuerin und Bauer

direkt,Handlanger Gottes' sind oder in anderen Berufen unseren

Beitrag zur Entfaltung der menschlichen Gesellschaft leisten.

Ich meine, Matthias Claudius hat vor mehr als zweihundert

Jahren Worte des Dankes gefunden, die uns auch heute noch

berühren und die wir heute noch nachsprechen können.
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